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„SRan beroatjre unfere Sdcjiefjbaljnen oor ber

„fdtjmufcigen ©udtjt nadj ©elbgeroinn, man betone

„überbaupt nidjt fo febr bie SBerfönlicbfeit einjetner
„guter Scbüfeen, rooburdtj man ©itelfeit, SRifjguuft
„unb Streit beroorruft. ©ä liegt bem Sßaterlanbe

„roeniger baran, bafj unter 1000 ©ajü&en ein ©in«

„jelner ganj oorjüglicb fd)iefjt, atä bafj bie 999

„möglidjft gut unb friegämäfjig fdjiefjen. SRatürlidtj

„fott ber SRufeen ber ©ctjiefjoirtuofen, befonberä ber

„friegäerfabrenen, im ©rnftfatte niajt beftritten
„roerben."

3|n biefem Sai^e ftimmen bie Slnftdjten beä ©in«

fenberä ber „Slüg. SRit^tg." oottfommen mit ben»

jenigeit überein, roeldje fidj audj in ber ©djroeij
SBabn bredjen unb boffentlidj bem Stanbfdjüfeen»

3opfe burdj jroecfmäfjige, ber ©adje bienlictje

©inridjtungen unb Uebungen ben SBeroeiä leiften
roerben, bafj er ftdj überlebt Ijabe. —

Ser ®t. @ottl)arj>.

SBon 3. 0. ©triba.

©en SBefeftigungäraum felbft benfen roir unä Ijer«

geftettt burd) bie Sperrung aller an bem ©ebirgä»
fiocfe unmittelbar einmünbenben SBege burdtj ftärfe
felbftftänbige SBerfe mit oorgefdjobener aftioer SBer«

tbeibigung unb ffijjiren itjn in grofjen Bügen, roie

folgt:
1. ©in fiarfeä Sperrfort bei Slirolo (Stretta bi

Statoebro) mit paffageren SBefeftigungen bei Dazio
grande. §ierburdj getoinnt bie oorgefcbobene af«

tioe SBerttjeibigung, b. b- bie totale SBerttjeibigung
beä Sufmanierpaffeä öfttiaj unb beä SBebrettoujaleä

(®rieä«, St. ©iacomo« unb Scaretpafj) roeftliaj,
unter §injufügung einiger Sterrain»SBerftärfungen
einen gemeinfamen SRücfbalt.

2. ©ie SBefeftigung beä oberen Dcbonettjaleä an
ber gurfa unb an ber ©rimfel. ©aju fommt jur
SBeroottftänbigung beä Stjftemä, atä ganj uner«

läfjlidj, bie Slnlage einer gafjrftrafje über bie

•©rimfel jur biref ten SBerbinbung mit Stljun, Su»

jern u. f. ro.
3. ©in ftarfeä Sperrfort bei ©offenen mit lo»

laier SBertbeibigung beä Sttftenpaffeä bei SBafen.

4. ©ie SBefeftigung am Oberatppaffe.
©er auf foldje SBeife bergeftettte, geräumige unb

centrale SBertbeibigungsabfdjnitt in ber fdtjroeijeri«

fdjen Sübfront fann jugleidj alä grofjeä SRebuit

unb gefidjerter Sagerraum für gröfjere Streitfräfte
gelten. 3>n bem SRaume Slnbermatt SRealp mufj

natürlicb SBebacbt auf Unterfunftäräume(©efenfionä=
Äafernen) unb auf SRaume jur £>erftettung unb

SRagajinirung aüer Slrt oou SBerpflegäbebürfniffen

genommen roerben.

©ie ©ifenbabn unb bequemften Äommunifatiouen

fefcen bieä oerfdjanjte Sager mit ber ganjen Sdjtoeij
nadj atten SRidjtungen Ijin in unmittelbare S3erbin»

bung unb erleidjtem bie Slnlage unb Unterbai«

tung. —

3nt SSeftfc beä auf biefe SBeife umgetoanbetten
©ottljarb barf bie ©djroeij bei einem Slngriff oon
Süben tjer rufjig eine ©ntfdtjeibung oor ber Sllpen«
fette fucben; benn fte ift im galle beä SRifjgefdjicfä
burdj roeife Sßorforge in ben ©tanb gefeijt, gegen
ben oorbringenben ©egner fräftige ©ioerfionen ju
maajen unb ibn, nadjbem er in feinen roeiteren

Operationen unfidjer geworben, mit einer fombinir»
ten allgemeinen Offenftoe entfajieben jum SRücfjuge

ju jroingen.
Slber auaj bei einem Slngriff auä SBeften ober

SRorben roirb ber ©ottbarb im gatt beä Unglücfä
eine bebeutenbe SRotte fpieten unb namentlidj baju
bienen, bie SBerbinbung jroijcljen atten Äantonen
ber Sdtjroeij ju erbalten.

©ä roerbe eine Sdjladtjt an ber Slare ju Ungun«
ften ber. Sdjtoeij entfdtjieben; ber ©egner bemädtj«

tige fieb beä SBaabtlanbeä unb SBattiä, foroie et*

neä Sbeilä beä fcbroeijerifcben £>ügellanbeä, fo roirb
ber befeftigte ©ottbarb, bieämat im roabren Sinn
beä SBorteä, ben nörblidjen §ang ber Sllpenfette
beefen, bie SBerbinbung mit ©raubünben u. f. ro.

fiäjern, beu eigentlidjen Stüfjpunft für alle fdjroei»

jerifeben Unternebmungen im ©ebirge unb gegen
bie redtjte glanfe beä gegen 3üridj u. f. ro. oor»
rücfenben ©egnerä bilben, unb ben SRadjfdjub al«

ter Slrt Äriegäbebürfniffe auä Süben unb Often
in ooller Sidjerljett oermitteln.

SBei einem SRorbangriff roirb ber ©ottbarb bie

SRittel geroäbren ju einem Sßoltäfriege „biä aufä
SReffer" unb ju ©injeln=Siegen, foroie jum $>eiU

geroinn oerbelfen. SRameutlidj bie Ungunft ber

SBitterung, bie beute beiben Slrmeen gletcl) oerberb»

lieb roäre, rourbe bann bebeutenb jum SBortfjeil ber

SBertbeibigung in bie SBagfdjale fallen.
©er ©ebanfe nadj einem befeftigten ©entralpunfte

für bie Sajroeij ift in ber SReujeit fo laut geroor«
ben unb ftettt fieb alä ein fo unabroeisbareä SBe«

bürfnifj bar, bafj feine SRealifirung bei ber oerän»

berten inneren politifdjen ©eftaltung ber ©ibgenof«

fenfebaft, bie fieb auä einem Staatenbunbe in einen

SBunbeäftaat oerroanbelte, oietteidjt nätjer gerücft ift,
alä SRandjer glaubt.

©aä, roaä ein in großen SBerböltniffen anjule«
genber ©entralplatj für bie ftügelfdtjroeij jroifdjen

^ura, Sllpen unb SRbein bebeutet unb teiftet, foll
ber befeftigte ©ottbarb für bie Urfcbroeij, für baä

eigentüdje §o<bgebirge bebeuten unb leiften, unb

baä-Severe jur uneinnehmbaren geftung macben.

©r fott baä oft gehörte ©djroeijer SBort: „unfere
SBerge finb unfere geftungen", jur SBaljrljeit roerben

laffen unb bie Mittel bieten, baä möglidje Unglücf
im §ügettanbe ju ©lücf im ©ebirge umjuroaubetn.
©ie Scenen oon 1798 bürfen fidtj nie roteberljolen;
ber ©ottbarb fott eä oerbinbern, unb biefer Sdjlüf«
fei jum Sdjroeijerljaufe, beute ber ©Ijre beä ganjen
Scbroeijer»S8olfeä anoertraut, barf ben SBäd&tern

nidfjt entrounben roerben fönnen. ©er ©otttjarb ift
baä §erj ber Sdnuetj, baä Sombol iljrer Unab«

pngigfeit unb ber §ort ibrer greiHeit! Oljne
©ottbarb feine ©djroeij. ©afjer — eaveant con-
sules!
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«Man bewahre unsere Schießbahnen vor der

.schmutzigen Sucht uach Geldgewinn, man betone

.überhaupt nicht so sehr die Persönlichkeil einzelner

„guter Schützen, wodurch man Eitelkeit, Mißgunst
„und Streit hervorruft. Es liegt dem Vaterlande

„weniger daran, daß unter 1090 Schützen ein

Einzelner ganz vorzüglich schießt, als daß die 999

„möglichst gnt und kriegsmäßig schießen. Natürlich
„soll der Nutzen der Schießvirtuosen, besonders der

.kriegserfahrenen, im Ernstfalle nicht bestritten
„werden."

Jn diesem Satze stimmen die Ansichten des

Einsenders der „Allg. Mil.-Ztg." vollkommen mit
denjenigen überein, welche stch auch in der Schweiz

Bahn brechen und hoffentlich dem Standschützen-

Zopfe durch zweckmäßige, der Sache dienliche

Einrichtungen und Uebungen den Beweis leisten

werden, daß er sich überlebt habe. —

Der St. Gotthard.

Von I. v. Scriba.

(Schluß.)

Den Befestigungsraum selbst denken wir uns
hergestellt durch die Sperrung aller an dem Gebirgs-
stocke unmittelbar einmündenden Wege durch starke

selbstständige Werke mit vorgeschobener aktiver

Vertheidigung und skizziren ihn in großen Zügen, wie

folgt:
1. Ein starkes Sperrfort bei Airolo (Stretta di

Stalvedro) mit passageren Befestigungen bei Oa«i«

grsilàe. Hierdurch gewinnt die vorgeschobene

aktive Vertheidigung, d. h. die lokale Vertheidigung
des Lukmanierpasses östlich und des Vedrettothales

(Gries-, St. Giacomo- und Naretpah) westlich,

unter Hinzufügung einiger Terrain-Verstärkungen
einen gemeinsamen Rückhalt.

2. Die Befestigung des oberen Rhonethales an
der Furka und an der Grimsel. Dazu kommt zur
Vervollständigung des Systems, als ganz
unerläßlich, die Anlage einer Fahrstraße über die

Grimsel zur direkten Verbindung mit Thun,
Luzern u. s. w.

3. Ein starkes Sperrfort bei Göschenen mit
lokaler Vertheidigung des Sustenpasses bei Wasen.

4. Die Befestigung am Oberalppasfe.
Der auf solche Weise hergestellte, geräumige und

centrale Vertheidigungsabschnitt in der schweizerischen

Südfront kann zugleich als großes Reduit
und gesicherter Lagerraum sür größere Streitkräfte
gelten. Jn dem Raume Andermatt Realp muß

natürlich Bedacht auf Unter!unftsrânme(Defenstons-
Kaserncn) und auf Räume zur Herstellung und

Magazinirung aller Art voll Verpflegsbedürfnissen

genommen werden.

Die Eisenbahn und bequemsten Kommunikationen

setzen dies verschanzte Lager mit der ganzen Schweiz

nach allen Richtungen hin in unmittelbare Verbindung

und erleichtern die Anlage und Unterhaltung.

—

Im Besitz des auf diese Weise umgewandelten
Gotthard darf die Schweiz bei einem Angriff von
Süden her ruhig eine Entscheidung vor der Alpenkette

suchen z denn sie ist im Falle des Mißgeschicks

durch weise Vorsorge in dcn Stand gesetzt, gegen
den vordringenden Gegner kräftige Diversionen zu
machen und ihn, nachdem er in seinen weiteren

Operationen unsicher geworden, mit einer kombinirten

allgemeinen Offensive entschieden zum Rückzüge

zu zwingen.
Aber auch bei einem Angriff aus Westen oder

Norden wird der Gotthard im Fall des Unglücks
eine bedeutende Rolle spielen und namentlich dazu

dienen, die Verbindung zwischen allen Kantonen
der Schweiz zu erhalten.

Es werde eine Schlacht an der Aare zu Ungunsten

der. Schweiz entschieden; der Gegner bemächtige

sich des Waadtlandes und Wallis, sowie
eines Theils des schweizerischen Hügellandes, so wird
der befestigte Gotthard, diesmal im wahren Sinn
des Wortes, den nördlichen Hang der Alpenkette
decken, die Verbindung mit Graubünden n. s. w.
sichern, den eigentlichen Stützpunkt für alle
schweizerischen Unternehmungen im Gebirge und gegen
die rechte Flanke des gegen Zürich u. s. w.
vorrückenden Gegners bilden, und den Nachschub
aller Art Kriegsbedürfnisse aus Süden und Osten
in voller Sicherheit vermitteln.

Bei einem Nordangriff wird der Gotthard die

Mittel gewähren zu einem Volkskriege „bis aufs
Messer" und zu Einzeln-Siegen, sowie zum
Zeitgewinn verhelfen. Namentlich die Ungunst der

Witterung, die heute beiden Armeen gleich verderblich

wäre, würde dann bedeutend zum Vortheil der

Vertheidigung in die Wagschale fallen.
Der Gedanke nach einem befestigten Centralpunkte

für die Schweiz ist in der Neuzeit so laut geworden

und stellt sich als ein so unabweisbares
Bedürfniß dar, daß seine Realisirung bei der veränderten

inneren politischen Gestaltung der Eidgenossenschaft,

die sich ans einem Staatenbunde in einen

Bundesstaat verwandelte, vielleicht näher gerückt ist,

als Mancher glaubt.
Das, was ein in großen Verhältnissen anzulegender

Centralplatz für die Hügelschweiz zwischen

Jura, Alpen und Rhein bedeutet und leistet, soll
der befestigte Gotthard für die Urschweiz, für das

eigentliche Hochgebirge bedeuten und leisten, und

das Letztere zur uneinnehmbaren Festung machen.

Er soll das oft gehörte Schweizer Wort: „unsere

Berge sind unsere Festungen", zur Wahrheit werden

lassen und die Mittel bieten, das mögliche Unglück
im Hügellande zu Glück im Gebirge umzuwandeln.
Die Scenen von 1798 dürfen stch nie wiederholen;
der Gotthard foll es verhindern, und dieser Schlüssel

zum Schweizerhause, heute der Ehre des ganzen

Schweizer-Volkes anvertraut, darf den Wächtern
nicht entwunden werden können. Der Gotthard ist

das Herz der Schweiz, das Symbol ihrer
Unabhängigkeit und der Hort ihrer Freiheit I Ohne

Gotthard keine Schweiz. Daher — «svoant eou-
suies!
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<Kußer einigen Serrainoerftärfungen unb SBorfefj»

rungen jum Sdjufc unb Unterbau ber Gruppen
rootten roir baä ©ebirge bauptfädjlidj mit bem gat«
fenauge, ber fieberen §anb unb ber ®emfenbetjen=

bigfeit feiner Söbne oerttjeibigen unb gerabe ba«

bura) bie oerftärften SBerge für bie SBerootjner ber
©bene uneinnebmbar madjen.

©ä fei unä geftattet, einige %bttn über biefen

©egenftanb jum Sdjlufj ganj furj ju entroicfeln,
uttb ben Sa(j ju begrünben: Obne im grieben
oorbereitete aftioe SBertbeibigung roirb bie im
grieben oorbereitete paffioe SBertbeibigung beä ©ott«
barb geroaltig an Äraft unb SBebeutung oerlieren.

©afj eä ein Slnbereä ift, bie ju erbauenbe ©en*

tralfeftuug unten im Sanbe mit tüdjtig auägebitbe«
ten Struppen erfolgreidj ju oertbcibigen, alä mit
benfelben Siruppen oben im ©ebirge in oorbereiteten
Slbfctjnitten ebenfo erfolgreidj ju tämpfen, roirb je*
ber Sllpenfunbige jugefteben. ©er grofje Sllpen«
freunb unb Äeuner, @. SRambert, fpridjt ftdj, ob«

roobl Saie in militärifdjen ©ingen, in einem Slrti»
fei „Notre forteresse" in biefem Sinne auä unb
mad)t, alä SBaabtlänber befanntlidtj ein großer
greunb beä SRilitdrä, in feinem Sntereffe für bie

SBaterlanbäoertbeibigung Sßorfdtjläge, bie biälang
leiber nidtjt geljört finb, bie aber fe£t bei ber

neuen Slrmeeorganifation füglidtj berücfficbtigt roer»
ben fönnten.

©ie ©dfjroeij mufj bie aftioe SBerttjeibigung üjreä
£iocfjgebirgeä fdfjon im grieben organifiren, inftrui«
ren unb eyerciren!

Stalten ift allen ©ebirgäoöffern barin mit be»

ftem SBeifpiele oorangegangen unb Ijat fogenannte
Sllpenfompagnien organifirt, bereu 24 längä ber

©renje oon SBentimiglia am mittettänbifdfjen biä
^ßalma am abriatifdjen SReere an ben roidtjtigften
SUpenpäffen aufgefiellt unb ju ibrer Snftruftion
unb Uebung in Sbätigfeit gefefet finb.

Sn Oefterreidtj ift bie totale SBertbeibigung beä

©ebirgeä ebenfattä militürifdj organifirt nnb roirb

Ujeitä oon ben Sanbeäfcbüfcen (in Uniform), ttjeilä
oon bem unter oölferredtjttictjem Sdjufc ftebenben

Sanbfturm (in bürgerlicher Äleibung mit Slrmbinbe)
auägeübt.

©ie Sdjroeij enblidj ftetjt fidtj junädjft auf ben

SBolfäMeg, b. fj. auf bie Sfjätigfeit aller möglichen

Streitfräfte (fiefje ©efeebte bei SRotbenüjurm u. f.ro.),

barunter, roenn anberäroo entbebjltcb, natürlidj audj

reguläre Sruppen, angeroiefen unb roirb im ©mft*
fall in bie Sage fommen, Sltteä, roaä nur eine

Sffiaffe tragen fann, roelirpflidtjtig ober nicfjt, mit
Slbjeidjen oetfeben ober niebt, jum Äämpfe aufju»
forbern, um" baä §auäredjt mit ©rfolg ju ge*

braudjen.
©in foldjeä SDcittel — feljr fragtidj, ob eä jum

^iele füljrt — ift ftetä gefätjrlidfj unb fann nameu»

lofeä ©lenb über oiele Unfcbulbige bringen, benn

ber Sdtjroeijer Sanbfturm fter>t nidtjt, roie ber tnro«

lifd&e, unter oölferredjtlicfjem ©d&ttfee, b. b- er roirb

nidjt ber regulären Slrmee gletdj geadjtet unb ift
im Unglücfc ber SBiüfür beä Siegerä preiäge»

geben.

©ä tft traurig, eä ift aber einmal fo! Unb ba
audtj baä fcbroeijerifdje SBolf, fo gut roie baä beutfebe,
alä eä beut föniglicben „Stn mein SBolf burd)
eine großartige ©rbebung entfprad), §au3 unb
.$of mit Slufroanb ber äußerften SRittel oertbeibigen
roirb, roenn alle übrigen fogenannten legalen SRittel
erfdtjöpft finb, fo roirb eä audj fiajer ben geinb ju
febreeflidjen SRepreffalien greifen unb baä ©lücf unb
ben SBoljtftanb unfctjulbiger gamitien auf Saijre
binauä üernidtjtet feben. —

Äantt baber bie Scbroeij in anberer SBeife eine

Uebcrlegeubeit über ben ©egner im ©ebirgsfriege
erreieben unb braudjt oorläufig nodj nidjt auf beu

SBolfsfrieg ju greifen, fo ift bieä für baä SBotjt
beä Sanbeä geroiß ein unfdjäfobarer Sßortbeil!

Unb roir glauben, bie Sdjroeij beftfjt atte ©le«

mente, um ftdj im ©ebirgäfriege unüberroinblidj ju
maajen, roenn fie bereitä im grieben an bie Or«
ganifation oon Stlpen=Äorpä (Sllpeu«Sdjütjen mit
©ebirgäartillerie) benft.

©ie fcbroeijerifdje totale ©ebirgäocrttjeibigung
fott gebilbet roerben auä Slbtbeitungen fräftiger
©ebirgäföbne mit ber nötbigen Sluäbduer im SRar*

fdjiren, ber ©efdjicftidtjfeit im Älettern, einem Slb»

lerauge, fidjerer £>anb unb gleidtjfam angeborener
Orientirttng im Serrain, roelaje fidj an atte ber

SBerttjeibigung günftigen SBunfte jum SBiberftanbe,
unb an foldje Stellen, roo ber geinb nur irgenb
möglidtjerroeife oorbringen fönnte, jur SBeobadjtung

aufftetten unb fomit einen ©djleier bilben roerben,
binter roeldtjem fidj bie ©ioifionen an ben burdj bie

SBerbältniffe angejeigten Orten concentriren.
©ä ift alfo geroiffermaßen eine neue, aber oer«

befferte Sluflage beä alten berücbtigten ©orbon«

ftjftemeä, roetdjeä roir jur SBertbeibigung ber Sllpen
empfebfen, roeldtjeä aber ben gübrer größerer ober

fleinerer Slbtbeilungen feineäroegä jur ^erfptitte»
rung feiner Äräfte oerleiten fott.

©ie genauefte Äenntniß beä ©ebirgeä, bie forg»
fätttgfte Sluäbilbung beä Sßerttjeibigerä für ben

lofalen SBiberftanb foll ben Äorbon ju einem

Sdtjleier macben, ber bidjt genug fein roirb, bie ei«

genen Slnorbnungen für ^auptentfdtjeibungen bem •

geinbe lange genug ju oerbergeu. SRotbroenbiger«

roeife roirb er an irgenb einer Stelle mit ©etoatt

jerriffen roerben, aber biejrefflidj organiftrte unb

jroecfentfpredjenb längft oorbereitete lofale Sßertbei«

bigung fann febenfailä fo lange SBiberftanb leiften,"

um beftimmt erfennen ju fönnen, baß fie eä mit
bem ernftlidjen Slngriff einer ^auptfotoune unb

nidtjt mit einer ©emonftration ju tbun bat. ©ie
©eroißbeitbierüberift ber erfte große Stufen, roeldjen

fie ber Oberleitung uub bamit ber SBertbeibigung

im Sittgemeinen leiftet.
©ie totale SBertbeibigung fjat biä jefet mit einiger

^äbigfeit feebten muffen, um obigeä SRefultat er*

jielen ju fönnen. Sie überläßt nun, redjtä unb

linfä auäroetajenb, bem ©egner baä gelb, ba fie,

bafirt auf ein roeiter rücfroärtä liegenbeä ©perrfort,
ober felbft auf nur einfadtje Sterrainoerftärfungen,
roeiß, baß feinem wetteren SBorbriugen balb £in«
beruiffe entgegentreten roerben, unb fie um fo fttfj«
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Außer einigen Terrainverstärkungen und Vorkehrungen

zum Schntz und Unterhalt der Truppen
wollen wir das Gebirge hauptsächlich mit dem

Falkenauge, der sicheren Hand und der Gemsenbehendigkeit

seiner Söhne vertheidigen und gerade
dadurch die verstärkten Berge für die Bewohner der
Ebene uneinnehmbar machen.

Es sei uns gestattet, einige Ideen über diesen

Gegenstand zum Schluß ganz kurz zu entwickeln,
und den Satz zu begründen: Ohne im Frieden
vorbereitete aktive Vertheidigung wird die im
Frieden vorbereitete passive Vertheidigung des Gotthard

gewaltig an Kraft und Bedeutung verlieren,
Daß es ein Anderes ist, die zu erbauende Cen-

tralfestung unten im Lande mit tüchtig ausgebildeten

Truppen erfolgreich zu vertheidigen, als mit
denfelben Truppen oben im Gebirge in vorbereiteten
Abschnitten ebenso erfolgreich zu kämpfen, wird
jeder Alpenkundige zugestehen. Der große Alpenfreund

und Kenner, E. Rambert, spricht stch,
obwohl Laie in militärischen Dingen, in einem Artikel

«Notre forteresse" in diesem Sinne aus und
macht, als Waadtländer bekanntlich ein großer
Freund des Militärs, in seinem Interesse für die

Vaterlandsvertheidigung Vorschläge, die bislang
leider nicht gehört sind, die aber jctzt bei der

neuen Armeeorganisation füglich berücksichtigt werden

könnten.

Die Schweiz muß die aktive Vertheidigung ihres
Hochgebirges schon im Frieden organisiren, instruiren

und exerciren!

Italien ist allen Gebirgsvölkern darin mit
bestem Beispiele vorangegangen und hat sogenannte

Alpenkompagnien organisirt, deren 24 längs der

Grenze von Ventimiglia am mittelländischen bis
Palma am adriaiischen Meere an den wichtigsten
Alpenpässen aufgestellt und zu ihrer Instruktion
und Uebung in Thätigkeit gesetzt stnd.

Jn Oesterreich ist die lokale Vertheidigung des

Gebirges ebenfalls militärisch organisirt und wird
theils von den Landesschützen (in Uniform), theils
von dem unter völkerrechtlichem Schutz stehenden

Landsturm (in bürgerlicher Kleidung mit Armbinde)
ausgeübt.

Die Schweiz endlich steht sich zunächst auf den

Volkskrieg, d. h. auf die Thätigkeit aller möglichen

Streitkräfte (stehe Gefechte bei Rothenthurm u, s.w.),

darunter, wenn anderswo entbehrlich, natürlich auch

reguläre Truppen, angewiesen und wird im Ernstfall

in die Lage kommen, Alles, was nur eine

Waffe tragen kann, wehrpflichtig oder nicht, mit
Abzeichen versehen oder nicht, zum Kampfe
aufzufordern, um" das Hausrecht mit Erfolg zu

gebrauchen.

Ein solches Mittel — sehr fraglich, ob es zum

Ziele führt — ist stets gefährlich und kann namenloses

Elend über viele Unschuldige bringen, denn

der Schweizer Landsturm steht nicht, wie der

tyrolische, unter völkerrechtlichem Schutze, d. h. er wird
nicht der regulären Armee gleich geachtet nnd ist

im Unglücke dcr Willkür des Siegers preisge-
geben.

Es tst traurig, es ist aber einmal so! Und da
auch das schweizerische Volk, so gnt wie das deutsche,

als es dem königlichen „An mein Volk' durch
eine großartige Erhebung entsprach, Haus nnd
Hof mit Aufwand der äußersten Mittel vertheidigen
wird, wenn alle übrigen sogenanntcn legalen Mittel
erschöpft stnd, so wird es auch sicher den Feiud zu
schrecklichen Repressalien greifen und das Glück und
den Wohlstand unschuldiger Familien auf Jahre
hinaus vernichtet sehen. —

Kann daher die Schweiz in anderer Weise eine

Ueberlegenheit über den Gegner im Gebirgskrieg«
erreichen und braucht vorläufig noch nicht auf den

Volkskrieg zn greifen, so ist dies für das Wohl
des Landes gewiß ein unschätzbarer Vortheil!

Und wir glauben, die Schweiz besitzt alle
Elemente, um sich im GebirgSkriege unüberwindlich zu
machen, wenn sie bereits im Frieden an die

Organisation von Alpen-Korps (Alpen-Schützen mit
Gebirgsartillerie) denkt.

Die schweizerische lokale Gebirgsvcrtheidigung
soll gebildet werden aus Abtheilungen kräftiger
Gebirgssöhne mit der nöthigen Ausdauer im
Marschiren, der Geschicklichkeit im Klettern, einem

Adlerauge, sicherer Hand und gleichsam angeborener
Orientirung im Terrain, welche stch an alle der

Vertheidigung günstigen Punkte znm Widerstande,
und an solche Stellen, wo der Feind nur irgend
möglicherweise vordringen könnte, zur Beobachtung
ausstellen und somit einen Schleier bilden werden,
hinter welchem sich die Divisionen an den durch die

Verhältnisse angezeigten Orten concentriren.
Es ist also gewissermaßen eine neue, aber

verbesserte Auflage des alten berüchtigten
Cordonsystemes, welches wir zur Vertheidigung der Alpen
empfehlen, welches aber den Führer größerer oder

kleinerer Abtheilungen keineswegs zur Zersplitterung

seiner Kräfte verleiten soll.
Die genaueste Kenntniß des Gebirges, die

sorgfältigste Ausbildung des Vertheidigers für den

lokalen Widerstand soll den Kordon zu einem

Schleier machen, der dicht genug sein wird, die

eigenen Anordnungen für Hauptentscheidungen dem -

Feinde lange genng zu verbergen. Nothwendigerweise

wird er an irgend einer Stelle mit Gewalt
zerrissen werden, aber die.trefflich organisirte und

zweckentsprechend längst vorbereitete lokale Vertheidigung

kann jedenfalls so lange Widerstand leisten,'

um bestimmt erkennen zu können, daß ste es mit
dem ernstlichen Angriff einer Hanptkolonne und

nicht mit einer Demonstration zu thun hat. Die
Gewißheit bierüber ist der erste große Nutzen, welchen

sie der Oberleitung uud damit der Vertheidigung
im Allgemeinen leistet.

Die lokale Vertheidigung hat bis jetzt mit einiger

Zähigkeit fechten müsfen, um obiges Resultat
erzielen zu können, Sie überläßt nun, rechts und

links ausweichend, dem Gegner das Feld, da sie,

basirt auf eiu weiter rückwärts liegendes Sperrfort,
oder selbst auf nur einfache Terrainverstärkungen,
weiß, daß seinem weiteren Vordringen bald
Hindernisse entgegentreten werden, und sie um so küh-
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ner itt glanfe unb, bei befonberä günftigen Um»

ftanben, audj im SRücfen auftreten fann.
Sefet ift ber SRoment gefommen, roo bie auf ber

guten Qualität ber Sruppe (bie Ouantität fpielt
Ijter entfdjieben eine geringere SRotte) unb ter Sn«
teüigenj ber güljrer berufjenbe SBertbeibigung ftdj
im ootten ©tanje unb in unermüblidjer shjätigfelt
unb ©nergie jeigen muß.

©er geinb glaubt ben Sdjleier jerriffen ju ba*
ben! ©itle Säufdjung; er jietjt ftdj nur um fo fe«

fter in feinem SRüdfen jufammen. S» ber gront
roartet ber ©egner mit Setjnfudtjt auf baä (Srfdtjet*

nen ber ^ufubren, aber oergeblidtj, benn unfere
mobile aftioe SBertbeibigung bat fie überfallen unb
oeruidtjtet. SBo fidj nur irgenb eine SRöglidjfeit
bietet, ber feinblicben £>anptfolonne in necfifdjer
ober ernfilidjer SBeife beijufommeu, ba roirb fie
oon unferer Sllpen--Snfanterie benufet, roelaje ber

¦"v am ©rate beä ©ebirgeä fletternben ©emfe gteicf)
s bem gefä§rlidjen Säger unnaljbar bleibt, ifjn aber

bodj unauägefefet beobadjtet.

Oft bringt bereitä baä ftdjer treffenbe, töbtlidje
©efdtjoß in bie SReiben beä geinbeä, obne baß Setj«

terer nur einmal aljnt, oon roo ber Slngriff fam,
beim bie Sbeorie über ben Sicberbeitäbienft muß
im §ocljgebirge geroaltig in ber Sßrariä mobificirt
roerben. (SSergleidEje bie ©idjerijeitäanorbnuugen
ber öfterreicbifdjen SBataittone auf ber ©rimfel ge«

g?n bie granjofen in ©uttannen.) gelbroadjen bei

Sage auf bo|en, nur fletternb ju errcicbenben

Sßunften aufjuftellen, ift fdjon für ©etadjentcntä
auä ber ©bene eine mißtidtje Sadje; ganj unmög«

lidj roirb eä aber für fie, bei 8000 — 9000 guß
$ölje felbft itt ber roärmften Satjreäjeit ju über--

nadtjten unb babei ben Siajertjeitäbienft ju ocrfe*
ben. ©ä muffen jebenfattä gute geuer unterbauen
roerben, um bie SRannfajaft nidjt erftarren ju ma=

eben, uttb roie roitt ber oorrücfenbe geinb genügenb
SBrennmaterial berbeifdjaffen fönnen, roetdjeä oiel»

leidjt roeit unb breit nidjt ju baben ift! Unfere
lofate SBertbeibigung bat aber atteä auf bie Sßerpfle*

gung uub ben Unterbau ber Sruppe SBejüglidfje auf
ben unroirtbbarften §öben längft oorbereitet unb
roirb an StieJjtä SRangel leiben.

©er moratifdtje ©rfolg, roeldjer baä Sluftreten
ber neuen Spejialroaffe beä ©ebirgeä im Äämpfe
mit ben SBeroobnern ber ©bene begleitet, übertrifft
ben pbnfifdjen bei roeitern; bie gurdjt oor ber un«

befanuten, geroaltigen, ungeabnte ©efabren bergen*
ben Statur, berSdfjrecfen oor ber fleinen, uunabba«

ren ©ebirgätruppe roirb ben ©egner mebr bemora«

liftren, alä bie ibm roirflidij jugefügten SBerlufte

eä oermögen.
©ie ©efabr beä Slbgeftfjnittenroerbenä fott ber

totalen SBertbeibigung gänjlidtj unbefannt bleiben;
unbefümmert barum roirb fte feinblidje Umgebiingä*
fofonnen in einem ifolirten ©eitentljale längere $eit
feft&atten fönnen, benn für fte gibt eä nocb ftetä
ber Sluäroege, roenn gleidj febon ber triutnpbirenbe
geinb eine fixere SBeute ju faffen glaubt.

©ie oottftänbigfte Sofalfenntniß unb ©efdbicflidj*
feit im Ueberrotttben »on £>inberniffeit (©letfdjer*

paffagen u. f. ro.) bringt SRettung, roo fajeinbar
feine mebr ift, unb bobnlaajenb oerfdtjroinben bie

©ebirgäföfme bem feinen Slugen nidtjt trauenben
©egner, roie bie Slraber in ber SBüfte bem ©u«

ropäer.
©iefe in furjen jungen gefdjitberte Sbätigfeit ber

Sllpeninfanterie ift, roie jeber SUpenfunbige jugeben
muß, äußerft fdjroierig unb gefabroott unb roirb
mit ooüetn ©rfolge nur oon eigenä baju auägefttdj*
ter, auägerüfteter, inftruirter unb geübter SRann«

fdjaft praftijirt roerben fönnen. SRit SRedjt bejeidj*
nen roir baber biefe Snfanterie alä eine neue Spe»
jiatroaffe, roelcbe oermöge ifjrer Oualität ber Ouan»
tität beä Slngreiferä überlegen bleibt unb berufen

ift, bem Sßatertanbe unbereäjenbaren Scufeen ju
leiften. —•

Somit am ©ebluffe unferer bUtorifcben ©fijje
über ben ©ottbarb angelangt, glauben roir bärge«

ttjan ju laben, baß ber für bie materielle ©ntroief»

lung ber Sdjroeij (roie eineä großen Stjeilä uon
©uropa) boppelt roidjtig geroorbene ©ebirgäftocf
eine erfjö^te SBebeutung für bie ©egenroart erlaugt
tjat unb feinen erften Sßtafe in ber SRubmeägcfefjidjte

ber Sdjroeij audj ferner bebaupten roirb. —
Uralt, roie ber SBerg, ift bie ©ibgeuoffenfdjaft unb,

roie er, oon unoergänglidtjem ©ranit, roenn fie ei*

nig unb opferwillig bleibt, ©ie ©efdjiefjte beä

SBergeä jcigt, roaä ©inigfeit unb Opferfreubigfeit
^u erreicfjen oermögen, aber audtj roobin Uueinigfeit
unb SBarteUjaß fübren fönnen. ©in glänjenber
©tem ift ber ©ottbarb in ber ©efcbidjte ber ©ib*

genoffenfdtjaft, beute, roie oor oielen bunbert Sauren.
SIBerben roieber SBolfen fommen, ibn jeitroeife ju
oerbunfein

Sin ber ©ibgenoffenfebaft ift eä, ibr neueä £muä
mit bem Urgranit bes ©ottbarb folibe aufjufüljren,
bamit eä allen fünftigeu ©türmen ju trofeen »er*
möge, ©inb nur bie SRauern burdj tüdjtige SBau*

meifter breit unb mädjtig erbaut, baä SRaterial
bröefett roabrbaftig nidtjt, unb gleidj bem eroigen

©ebirgäriefett roirb bie uralte ©ibgenoffenfebaft audj
in Sufunft in »oller greibett, Unabbängigfeit unb

Äraft felfcnfeft baftetjen. —

Entgegnung auf einen Artifel ber Artillerie*
Seitförift

©et fdjroelsetifdjcn Httltterie*3eltfötlft gibt bie »on SWajor

©Igger »erfaßte arbeit übet £«ftit ber Snfanterie, Äa»aKetie

uno Särtltlerfc SBeranfaffung ju einem längern, wortrtldjen Sir«

tffef.

©« wlrfc too^l ben $rn. SBerfaffer bc« fn SJIebc ftetjenben Krtllct«
nfdjt überrafrijen, toenn eine ©ntgegnung erfolgt. Sciter mar

blcfe« bei ber SJlrt, wfe bet Slttifet abgefaßt ift, feine ftldjte

©adje.
SBor adem »erwa^re fdj midj bagegen, eine SJlbncigung gegen

bie 2Irtlfler!c unb eine 1'orltebc für Hrfotao'fcfjc ©reenttfeitätcu ju
fjaben, bagegen gefletje fd) offen ein, bafj Id) midj füt bfe neue

Dtganifitfon unferer SÄitftlctlc nidjt fjabe bcgclftctn fönnen.

Sffia« ba« SWaterial unferer Artillerie anbelangt, fo tyafte idj
baffelbe au« aufrfdjtfger Ueberjcugung für ba« »ollfcmmenflc,

»eldje« Ijeutigen Sage« eiijlirt, wenn fdj gleidj bet Slnfidjt bin,

baß fn efnfgen SBejicfjungcn, j. S3. bejüglldj ber SBcfdjltrunp, nodj

33etbefferungen wünfdjenSrcctttj feien.
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ner in Flanke und, bei besonders günstigen
Umständen, auch im Rücken auftreten kann.

Jetzt ist der Moment gekommen, wo die auf der
guten Qualität der Truppe (die Quantität spielt
hier entschieden eine geringere Nolle) und der
Intelligenz der Führer beruhende Vertheidigung sich

im vollen Glänze und in unermüdlicher Thätigkeit
und Energie zeigen muß.

Der Feind glaubt den Schleier zerrissen zu
haben Eitle Täuschung; er zieht sich nur um so

fester in seinem Rücken zusammen. Jn der Front
wartet der Gegner mit Sehnsucht auf das Erscheinen

der Zufuhren, aber vergeblich, denn unsere
mobile aktive Vertheidigung hat sie überfallen nnd
vernichtet. Wo sich nur irgend eine Möglichkeit
bietet, der feindlichen Hauptkolonne in neckischer
oder ernstlicher Weise beizukommen, da wird sie

von unserer Alpen-Infanterie benutzt, welche der

am Grate des Gebirges kletternden Gemse gleich
- dem gefährlichen Jäger unnahbar bleibt, ihn aber

doch unausgesetzt beobachtet.

Oft dringt bereits das sicher treffende, tödtliche
Geschoß in die Reihen des Feindes, ohne daß
Letzterer nur einmal ahnt, von wo der Angriff kam,
denn die Theorie über den Sicherheitsdienst mnß
im Hochgebirge gewaltig in der Praxis modificirt
werden. (Vergleiche die Sicherheitsanordnungen
der österreichischen Bataillone auf der Grimsel ge-

g?n die Franzosen in Guttannen.) Feldwachen bei

Tage auf hohen, nur kletternd zu erreichenden

Punkten aufzustellen, ist schon für Détachements
aus der Ebene eine mißliche Sache; ganz unmöglich

wird es aber für sie, bei 8000 — 3000 Fuß
Höhe selbst in der wärmsten Jahreszeit zu
übernachten und dabei den Sicherheitsdienst zu versehen.

Es müssen jedenfalls gute Feuer unterhalten
werden, um die Mannschaft nicht erstarren zu
machen, und wie will der vorrückende Feind genügend
Brennmaterial herbeischaffen können, welches
vielleicht weit und breit nicht zu haben ist! Unsere
lokale Vertheidigung hat aber alles auf die Verpflegung

und den Unterhalt der Truppe Bezügliche auf
den unwirthbarsten Höhen längst vorbereitet und
wird an Nichts Mangel leiden.

Dcr moralische Erfolg, wclcher das Auftreten
der neuen Spezialwaffe des Gebirges im Kampfe
mit den Bewohnern der Ebene begleitet, übertrifft
den physischen bei weitem; die Furcht vor der

unbekannten, gewaltigen, ungeahnte Gefahren bergenden

Natur, der Schrecken vor der kleinen, unnahbaren

Gebirgstruppe wird den Gegner mehr demora-

lisiren, als die ihm wirklich zugefügten Verluste
es vermögen.

Die Gefahr des Abgeschnittenwerdens soll der

lokalen Vertheidigung gänzlich unbekannt bleiben;
unbekümmert darum wird sie feindliche Umgehnngs-
kolonnen in einem isolirten Seitenthal! längere Zeit
festhalten können, denn für ste gibt es noch stets

der Auswege, wenn gleich schon der triumphirende
Feind eine sichere Beute zu fasten glaubt.

Die vollständigste Lokalkenntniß und Geschicklichkeit

im Ueberwinden von Hindernissen (Gletscher¬

passagen u. s. w.) bringt Rettung, wo scheinbar
keine mehr ist, und hohnlachend verschwinden die

Gebirgssöhne dem seinen Augen nicht trauenden
Gegner, wie die Araber in der Wüste dem

Europäer.

Diese in kurzen Zügen geschilderte Thätigkeit der

Alpeninfanterie ist, wie jeder Alpcnkundige zngeben

muß, äußerst schwierig und gefahrvoll und wird
mit vollem Erfolge nur von eigens dazu ausgesuchter,

ausgerüsteter, instruirter und geübter Mannschaft

praktizirt werden können. Mit Necht bezeichnen

wir daher diese Infanterie als eine nene

Spezialwaffe, welche vermöge ihrer Qualität der Quantität

des Angreifers überlegen bleibt und berufen
ist, dem Vaterlande unberechenbaren Nutzen zu
leisten. —-

Somit am Schlusse unserer historischen Skizze
über den Gotthard angelangt, glauben wir dargcthan

zu haben, daß der für die materielle Entwicklung

der Schweiz (wie eines großen Theils vou
Europa) doppelt wichtig gewordene Gebirgsstock
eine erhöhte Bedeutung für die Gegenwart erlangt
hat und seinen ersten Platz in der Rnhmesgcschichte

der Schweiz auch ferner behaupten wird. —
Uralt, wie der Berg, ist die Eidgenossenschaft und,

wie er, von unvergänglichem Granit, wenn sie

einig nnd opferwillig bleibt. Die Geschichte des

Berges zcigt, was Einigkeit und Opferfreudigkeit
^u erreichen vermögen, aber auch wohin Uneinigkeit
und Partcihaß führen können. Ein glänzender
Stern ist der Gotthard in der Geschichte der

Eidgenossenschaft, heute, wie vor vielen hundert Jahren.
Werden wieder Wolken kommen, ihn zeitweise zu
verdunkeln?

An der Eidgenossenschast ist es, ihr neues Haus
mit dem Urgranit des Gotthard solide aufzuführen,
damit es allen künftigen Stürmen zu trotzen
vermöge. Sind nur die Mauern durch tüchtige
Baumeister breit und mächtig erbant, das Material
bröckelt wahrhaftig nicht, und gleich dem ewigen

Gebirgsriesen wird die uralte Eidgenossenschaft auch

in Zukunft in voller Freiheit, Unabhängigkeit und

Kraft felsenfest dastehen. —

Entgegnung auf einen Artikel der Artillerie-
Zeitschrift.

Der schweizerischen Artillerie-Zeitschrift gibt die »cn Major
Elgger »erfaßte Arbeit über Taktik der Infanterie, Kavallerie

unv Artillerie Veranlassung zu eincm länger«, wortreichen

Artikel.

Ee wtrd wohl den Hrn. Verfasser de« in Rede stehenden Artikels

nicht überraschen, wenn eine Entgegnung erfolgt. Leider war

diese« bei der Art, wie dcr Artikel abgefaßt ist, keine leichte

Sache.

Vor allem verwahre tch mich dagegen, eine Abneigung gcgen

die Artillerie und eine Vorliebe für Arkolay'schc Ercentrtcitätcn zu

haben, dagegen gestehe ich offen ein, daß ich mich für die neue

Organisation unserer Artillerie nicht habe begeistern können.

Wa« das Matertal unserer Artillerie anbelangt, so halte tch

dasselbe auê aufrichtiger Ueberzeugung für das Vollkommenste,

welche« heutigen Tage« eristirt, wenn ich glcich der Ansicht bin,

daß in einigen Beziehungen, z. B. bezüglich der Beschirrung, noch

Verbesserungen wünschenswerth setcn.
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